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Amtlicher Teil.
Nr . V . I. 683/6 15 K . R. A.

Bekanntmachung,
betreffend Bestandserhebung und Beschlagnahme
von Kautschuk ( Gummi ) , Guttapercha , Balata
und Asbest, sowie von Halb - und Fertigfab-

rikaten unter Verwendung dieser Rohstoffe.
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem- Bemerken, daß jede Ueber-
tretung — worunter auch verspätete oder unvollständige
Meldung fällt — sowie jedes Anreizen zur Uebertretuug
der erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9 Ziffer
b*) des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2**) des Bayerischen Ge¬
setzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912 oder
nach § 5***) der Bekanntmachung über Vorratserhebungen
vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

8 i.
Inkrafttreten der Verfügung.

a) Die Verfügung tritt am 24. Juli 1915, nachts 12
Uhr, in Kraft. Sie gilt gegenüber allen im § 3 genannten
Personen, Gesellschaften usw., auch wenn deren Vorräte
durch schriftliche Einzelverfügung schon früher beschlagnahmt
wurden. Insoweit werden die früheren Einzel-Beschlag-
nahme-Verfügungen durch diese Bekanntmachung ersetzt.
Dagegen bleiben für die betroffenen Fabriken und Roh¬
gummihändler bestehen:

1. die Anordnungen der seither zur Beschlagnahme er¬
gangenen Rundschreiben;

2. die über die Verwendung von Rohguinmi zur An¬
fertigung bestimmter Waren erlassenen Verbote;

3. die Verpflichtung zur monatlichen Einreichung der
Bestands- und Verbrauchsmeldung über Roh¬
gummi usw. bei der Kriegs-Rohfloff-Äbteilung Ber¬
lin SW . 48, oerl. Hedemannstr. 10, auf besonderen:
Formular.

Für^ die Meldepflicht und die Beschlagnahine ist der
am 24. Juli 1915 (Mcldetag), mitternachts 12 Uhr, be¬
stehende tatsächliche Zustand maßgebend.

b) ^ ,e f' 1 § 3 Absatz c bezeichnten Gegenstände
trete» Meldepflicht und Beschlagnahine erst mit dein Empfang
oder der Einlagerung der Waren in Kraft.

c) Beschlagnahmt und meldepflichtig sind auch die
nach dem 24. Juli 1915 etwa hinzukoinmenden Vorräte;
bn den durch § 5 betroffenen Personen, Gesellschaften usw.
jedoch nur, wenii damit die zulässigen Mindestmenqenüberschritten werden.

L palls die im § 5 aufgeführten Mindestmengen am
t Hi? uh 1916 "ickst erreicht sind, treten Meldepflicht und
■ C 5 a9na^me  für die gesamten Bestände an den: Tage
in rast, an welchem diese Mindestvorräte überschritenwerden.

k" E) Verringern sich die Bestände eines von der Ver-
lugung Betroffenen nachträglich unter die angegebenen
v lfn e| ./nen9ef1' so behält die Verfügung trotzdem für
diesen rhre Gültigkeit. J 1

§ 2 .
der Verfügung betroffene Gegenstände.

s->t-Lav .^ pflichtig und beschlagnahmt sind vom festg
" stüc deiag ab dis auf weiteres sämtliche Vorräte ö

? .e),eu  ausgeführten Klassen in rohein, halbfertige
nh l$ ê n ^ "stand (einerlei ob Vorräte einer, mehrer
i», s - m ^Üassen vorhanden sind), mit Ausnahuie d
UN8 o gena imten Mindestmengen.

Distrrktêeii,'bei " Belagerungszustand erklärtem Orte od
rend desselben„^ Pjnng des Belagerungszustandes oder ivä
licheir Sicherbest'erbn̂ ' - r̂befehlshaber im Interesse der äffe,
tretung auffordert Verbot Übertritt, oder zu solcher klebe
setze kU„e LVe ^ 'oü' nwnn die bestehendenG
K- eurem Jahre bestraft werdem ^b'nme», nrit Gefängnis b
zirke eine bei'der"Ve!-V^ ^oiegszustand erklärten Orte oder B
rend desselbeir vomdem Kriegszustandes oder wä
zur Erhaltung der öffem lb'9~ ' Gersten Militärbefehlshab
ubertritt, oder zur Uebe "Lnerlassene  Vorschr
wenn nicht die Geseire LLk' 9 ouffordert oder anreizt, wir
l°ugms ins zu einem Jahre beffrnft. ®
Verordnunĝ v'erpflMt fft nickn'"'^ der er auf Grund diesoder wissentlich unrickdae' 8'clü der gesetzten Frist ertei
wird mit Gefängnis t iLn k cin"""/ sandige Angaben maci
K>Zehntausend Mark bet rad "der mit Geldstrafe b
schwiege» sind im Urteil «Hx aucfl lonne» Vorräte, die " "
de". Wer' fahr Mia Staate verfallen, erklärt.iw 'HiJ ’ "veu ,ur denr r
Verordn:,nq^verpflichte/ ^ Eunst , zu der er auf Grund du
oder tinrichtiae aN ,... >" der gesetzten Frist ertl
Geldstrafe biŝ tu dreita»'^ Angaben macht, wird

£ Gegenstand s
Gegen st and

1. Rohkautschuk usw.
(roh und gereinigt ; getrennt anzugeben), 40.

X. Asbestfabritate.
Asbestfädeu und -garne.
Asbestgewebe.i. Parasorten und First later. 41.

2. Mittlere Kautschuksorten. Asbestpackungen:
3. Geringe Kautschuksorten, (Wie Flake, Djambi , Pa- 42. trocken,

lembang und dergl.) 43. gefettet.
4. Guttapercha. 44. Asbestartikel mit Gummi - und Messingeinlagen.
5. Balata. Asbestpappen:
6. Mischungen, unvulkanisierte Abfälle und Reparatur- 45. chemisch rein.

platte (getrennt anzugebeu.) 46. handelsrein.
II. Lösungen. 47. Asbest-Jsolierschnüre.

7. Kautschuklösungeu aus 1 bis 3. 48 Kieselgur-Jsolierschnüre
49. Schiefer-Asbestplatten

d) Nur meldepflichrigsind vom festgesetzten Meldetag
cm bis auf iveiteres sämtliche Vorräte der nachstehend auf¬
geführten Klassen in rohem, halbfertigein und fertigem Zu¬
stand (einerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher
Klassen vorhanden sind), mit Ausnahme der in § 5 ge¬
nannten Mindestniengen. »

<2
S Gegenstand

8.

9.
10.
11.
12.
13.
14.

15.
16.
17.
18.
19.
20.

21.
22.
23.

24.
25.
26.
27.
28.
29.

30.
31.

32.
"33.
34.
35.

36

37.
38.
39.

III. Zahngmümi.
Fertige Zahngummi und Cosserdam.

IV. Altgummiabfälle.
AlteAutoreifen mitNieten u.ohne solche

Alte Vollreifen mit Stahlband
Alte Vollreifen ohne Stahlband
Luftschläuche, dmrkel, schwimmend,
Luftschläuche, rot,
Luftschläuche,dunkel,nichtschwimmend

Fahrraddecken, auch abgezogen.
Gummiabfälle , schwimmend.
Patentgummiabfälle , vulkanisiert
Gumnnschuhabfälle.
Andere Gtmuniabfälle ohne Einlag
Gummiabfälle, unsortiert.

V Regenerate.

lUiDvit uit -it niu ) E
schon nach der Ver¬
fügungB.t .622/4.
>5. KR . A. betr.
Vorratserhebung

u. Beschlagnahme
svon Gummiberei¬

fungf. Kraftfahr¬
zeuge gemeldet sind.

en.

Im Lösungsverfahren hergestellte Regenerate.
Im Säurealkaliverfahren hergestellte Regenerate.
In anderer Weise präparierte Abfälle.
VI. Gummierte Stoffe, Gewebe und Kleidungsstücke.

Gummirte Mäntelstoffe.
Herren-Gummimäntel und -Gummiumhänge.
Gummierte Geivebe für Autodecken.
Gummierte Gewebe für Fahrraddecken.
Guinmierte Gewebe für technische Artikel.
Ballonstoffe und Flugzeugstoffe, gummiert.

VII. Fahrrav- und Aeroplangummi.
Fahrraddecken (montiert und unmontiert ) :

s) mit Garantie,
b) ohne Garantie.

Fahrradschläuche (montiert und unmontiert ) :
a)  mit Garantie,
b) ohne Garantie.

Aeroplanraddecken.
Aeroplanradschläuche.

VIII. Chirurgische und andere Ware»,
n u r v on G u m m i w a r en f a b r i ken ,- v er ka u f s -
geschäften , - Händlern und Bandagisten
auf einer L i st e einzeln  a n zu g e b en :
Hupenbälle,
alle Arten Luft- und Wasserkissen,
Würmeslaschen, Wärmekompressen.
Eisbeutel,
Röntgenhandschuhe und -platten,
Operationsschuhe und Operationshandschuhe.
Gummihandschuhe f. technischeu. elektr. Zwecke,
Fingerlinge,
Verbandstoffe und Hospitaltuch(Bettunterlagcu usw.),
Präservativs aus Kautschuk
Drainage -, Kompressions- und Jrrigatorschläuche,
Masken aller Art mit Gummipolsterung,
Gummisauger.

IX. Asbeste.
Kanadische, russische und südafrikanische Asbeste.
Spinn - und Pappenfaser.
Asbestmehl oder -pulver.

8 3.
Von der Verfügung betroffenene Personen. Gesellschaften usw.

Von dieser Verfügung betroffen werden:
a) alle gewerblichen Unternehmer, Gesellschaften und Fir¬

men, ferner Kommunen, öffentlich- rechtliche Körper¬
schaften und Verbände und fiskalische Unternehme»- -
gen (mit Ausnahme der marine-fiskalischen Unterneh¬
mungen), in deren Betrieben die im § 2 ausgeführ¬
ten Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werden oder
lagern, soweit die Vorräte sich in ihrem. .̂Gewahrsam'
oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden;

b) alle Personen und Firmen , die solche' Gegenstände
aus Anlaß ihres Handelsbetriebes ' oder sonst des Er¬
werbs wegen oder für andere in Gewahrsam haben,
soweit die Vorräte sich in ihrem Ge>v«tz>̂ »st>*r* er bei
ihnen unter Zollaufsicht befinden;

c) Personen , welche zur Wiederveräußenmg oder Ver¬
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände
der im Z 2 aufgeführten Art in Gewahrsam genoin-
men haben, auch wenn sie im übrige» kein Handels¬
gewerbe betreiben;

ck) alle Empfänger (in dem unter a bis c bezeichneten
Umfang) solcher Gegenstände nach Empfang derselben,
falls die Gegenstände sich am Meldetage auf dem
Versand befanden und nicht bei einem der unter a
bis c aufgeführten Unternehmer, Personen usw. in
Gewahrsam oder unter Zollaufsicht gehalten werden.
Vorräte , die in freniden Speicher», Lagerräumen und

anderen Aufbewahrungsräumen lagern, sind, falls der Ver¬
fügungsberechtigte seine Vorräte nicht unter eigenem Ver¬
schluß hält, von den Inhabern der betreffenden Aufbe¬
wahrungsräume zu melden und gelten bei diesen als be¬
schlagnahmt.

Zweigstellen (Zweigfabriken, Filialen , Zweigbureaus
u. dgl.) sind jede für sich zur Meldung und zur Durch¬
führung der Beschlagnahmebestimmungen verpflichtet.

8 4.
Umfang der Meldung.

Tie Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über
Vorratsmengen noch die Beantwortung folgender.Fragen:

a) wem die fremden Vorräte gehören, welche sich im
* Gewahrsam des Auskunftspflichtigen befinden;
b) ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits

von anderer Seite eine Beschlagnahme der Vorräte
erfolgt ist.

8 5.
Ausnahmen.

Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche im
§ 3 gekennzeichneten Personen , Gesellschaften usw., deren
Vorräte einschließlich der Vorräte ihrer Zweigstellen am
24. Juli 1915 gleich oder geringer waren als die nach¬
stehend genannten Mengen:

Klasse Nicht meldepflichtige Menge

1—5 n je 1 kg.
6—7 je 10 kg.

8 5 kg.
9—20 100 kg. geinischt oder je 50 kg. (einzeln).
21—23 je 50 kg.
24- 29 je 10 kg. .
30- 35 je 6 Stück.
37—49 je 50 kg.

Aninerkung:  Von Klasse 36 sind sämtliche Vorräte auf
Meldeschein3 zu melden.



§ «.
Beschlagnahmtbestimmungei».

Die Verwendung der beschlagnahmten Bestände wird
in folgender Weise geregelt:

a) Die beschlagnahmtenVorräte verbleiben in den Lager¬
räumen und sind tunlichst gesondert aufzubewahren.
Es ist ein Lagerbuch einzurichten, aus welchem jede
Aenderung der Vorratsmengen und ihre Verwendung
ersichtlich sein muß ; ferner ist Polizei - und Militär¬
behörden jederzeit die Prüfung der Läger und des
Lagerbuchs sowie die Besichtigung des Betriebes zu
gestatten.

Die lediglich von der Bestandsmeldung getroffenen
Rohwaren und Fabrikate bleiben dem freien Verkehr
überlassen, doch gilt auch für sie die Bestimmung be¬
treffend Lagerbuch und behördliche Prüfung.

b) Aus den beschlagnahmten' Vorräten dürfen nur die¬
jenigen Mengen entnommen' werden, welche durch
die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums, Sektion V. 1, Berlin SW
48, für den jeweiligen Auftrag bewilligt wurden.

lieber die Ausführung dieser Bestimmung ist in¬
zwischen an die Betriebe, die schon vorher der Be¬
schlagnahme unterworfen waren, eine Verfügung er¬
gangen . Alle neu hinzukommenden Einzelunterneh¬
men und Betriebe haben diese Verfügung bei der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums, Berlin SW 48, umgehend ein-
zufordern.

Aufträge, die nur unter Verwendung von Rege-
neraten ausgeführt werden, werden durch diese Be¬
stimmungen nicht getroffen.

8 7.
Meldebestimmungen.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen
Meldescheine zu erfolgen, für die Vordrucke in den Post¬
anstalten 1. und 2. Klasse erhältlich sind ; die Bestände
sind nach den vorgedruckten Klassen getrennt anzugeben;
in denjenigen Fällen , in welchen genaue Werte nicht er¬
mittelt werden können, sind Schätzungswerte klnzutragen.
Für die Gegenstände der Klasse 36 ist Meldeschein 3 zu
benutzen.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Mel¬
dung nicht enthalten.

Die Meldezettel sind an die Kautschuk- Meldestelle der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums , Berlin W . 9, Potsdamer Straße 10/11 , vor¬
schriftsmäßig ausgefüllt bis zum 31. Juli 1915 einzu¬
reichen.

An diese Stelle sind auch alle Anfragen zu richten,
welche die vorliegende Verfügung betreffen.

Die Bestände sind in gleicher Weise am 1. Oktober
1915, dann fortsaufend am 1. jedes zweitfolgenden Mo¬
nats (1. Dezember, 1. Februar usw.) an die Kautschuk-
Meldestelle aufzugeben unter Einhaltung der Einreichungs¬
frist bis zum 10. des betreffenden Monats.

Frankfurt (Main ), den 25. Juli 1915.
Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 9. 7. 1915.
Stellvertr . Generalkommando.
Abt. Illb . T .-Rr . 13781/6205.

Betr . : Verbot der Aufnahme von Photographien.
Verordnung.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz verbiete ich für den ganzen Bereich des 18. Armee¬
korps das Photographieren , Zeichnen, Malen oder sonstige
Abbilden der Rhein- und Mainbrücken, von Eisenbahncm-
lagen , Fabrikanlagen , Luftschiffen und Flugzeugen.

Zuwiderhandlungen werden, falls die bestehenden Ge¬
setze keine höhere Strafe bestimmen, auf Grund des 8 9 b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 mit Gefängnis bis zu 1 Jahre bestraft.

Gleichzeitig mache ich aufmerksam auf § 12 des Ge¬
setzes gegen den Verrat militärischer Geheimnisse vom 3.
Juni 1914, wonach die Aufnahme von Festungswerken,
militärischen Luftfahrzeughallen und militärischen Anlagen
für drahtlose Telegraphie mit Strafe bedroht ist.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

_ General der Infanterie.

Das Geheimnis tum Kalenhosp.
Roman von H. Hill.

30] • Nachdruck verboten.
Bei feinem Eintritt wandte sich am Fenster ein hoch¬

gewachsener, breitschultriger Mann um, der woht bisher in den
Sturm hiuausgeschaut haben mochte. De Guerin konnte des
herrschende» Zwielichts wegen die Züge seines Gesichts nicht
genau erkennen; er sah nur, daß der massige Kops von schnee¬
weißem Haar umrahmt war.

„Außerordentlich liebenswürdig, daß Sie sich Bet dem
Unwetter herüberbemüht haben, Herr Pastor !" begrüßte er
den Gast. „Ater ich bitte um Verzeihung, der Diener hat
ja noch nicht einmal das Licht aufgedreht."

Er ließ die elektrischen Lampen aufflammen, und einen
Augenblick lang standen sich die beiden Männer , einander
musternd, gegenüber. De Guerin war mit seinem Urteil rasch
fertig ; ein Geistlicher mit den so oft seinem Stande
charakteristischen Zügen, aber sonst anscheinend ohne jede
weitere Bedeutung.

Auf den Pastor Katenhusen dagegen machte die vor¬
nehme und stattliche Erscheinung des französischen Barons dm
günstigsten Eindruck. Liebenswürdig beantwortete er die An¬
rede de Guerins und sagte: „

„Was mich besonders zu Ihnen trieb, war dte Hoffnung,
von Ihnen etwas Näheres über die Zeit vor meines Bruders
Tode zu hören. Sie haben ja, wie mir gesagt wurde, viel
drüben auf Katenhoop verkehrt."

De Guerin verneigte sich leicht.
„In der Tat — ich durfte mich zu den Freunden

Ihres armen Bruders zählen," sagte er. „Aber ich vermute,
es wird nicht viel Neues sein, was ich Ihnen berichten
kann. Herr Mellentin ist doch wohl mehr mit Ihrem Bruder
zusammengewesenund hat ihm nähergestanden als ich. Und
er wird Ihnen infolgedessen auch mehr haben erzählen können."

»KawoblI" erwiderte Pastor Katenhusen zögernd. «Gewiß,

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Seit 14. Juli 119750 Russen gefangen , 39
Geschütze und 135 Maschinengewehre er¬

beutet.
Großes Hauptquartier 24. Juli mittags,

(w . XL.  B . Amtlich )
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Souchez wiederholten die Franzosen auch heute
nacht ihre erfolglosen Handgranatenangriffe . Bei den gestern
gemeldeten Sprengungen ^in der Champagne hat der Feind
nach sicheren Feststellungen große Verluste erlitten.
Seine Versuche, uns aus der gewonnenen Stellung zu ver¬
treiben, scheiterten. Südlich von Leintrey wiesen unsere
Vorposten abermals feindliche Vorstöße ab.

Die in dem Bericht der französischen Oberleitung vom
22. Juli , 11 Uhr abends erwähnte , über die Seille ge¬
worfene starke deutsche Aufklärungsabteilung bestand aus
5 Mann , die das feindliche Hindernis durchschnitten hatten,
und sich unter dem Verlust eines Mannes zurückzogen.

In der Gegend von Münster fanden gestern Kämpfe
von geringerer Heftigkeit statt . Nach den Gefechten der
letzten Tage sind dort vor unserer Front etlva 2600
gefallene Franzosen liegen geblieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v. Below siegte bei Schau-

len (Szawle) über die russische5. Armee. Seit 10 Tagen
ständig im Kampf, Marsch und Verfolgung , gelang es den
deutschen Truppen gestern, die Russen in der Gegend Ro-
zalin und Szadow zu stellen, zu schlagen und zu verspren¬
gen. Der Ertrag ist seit Beginn der Operation , dem 14.
Juli auf 27 000 Gefangene , 25 Geschütze , 40 Ma¬
schinengewehre, über 100 gefüllte unv bespannte
Munitionswage «, zahlreiche Bagagen und son¬
stiges Kriegsgerät angewachsen.

Am Narew wurden die Festungen Rozan und
Pultusk in zähem Ansturm von der Armee des
Generals von Gallwitz erobert und der Uebergang
über diesen' Fluß zwischen beiden Orten erzwungen.

Starke Kräfte stehen bereits auf dem südlichen Ufer,
weiter nördlich und südlich dringen unsere Truppen gegen
den Fluß vor.

Was in Rozan und Pultusk an Kriegsgerät erobert
ist, läßt sich noch nicht übersehen.

Vor Warschau fielen bei kleineren Gefechten der
letzten Tage 1750 Gefangene und 2 Maschinengewehre
in unsere Hand. Nördlich der Pilica -Mündung erreichten
deutsche Truppen die Weichsel.

In den Kämpfen zwischen Njemen und Weichsel wurden
seit dem 14. Juli 41000 Gefangene , 14 Geschütze,
00 Maschinengewehre genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Von der Piliea -Mündung bis Kozieniee (nord¬

westlich von Jwangorod ) i>'t der Feind über die Weichsel
zurückgedrängt.

Vor Jwangorod schoben sich unsere Truppen näher
an die Westfront der Festung heran.

Zwischen Weichsel und Bug dauert der Kampf hart¬
näckig an.

In der Gegend von Sokal wurden russische Angriffe
gegen die Brückenkopsstellung abgewiesen. Ein thürin¬
gisches Regiment zeichnete sich dabei besonders aus.

Den deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
der Armee des Generalobersten von Woyrsch und der Ar¬
mee des Generalfcldmarschalls von Mackensen fielen seit
dem 14. Juli etwa

50 000 Gefangene
in die Hand. Die genaue Zahl sowie die Höhe der Ma¬
terialbeute läßt sich noch nicht übersehen.

Oberste Heeresleitung.
Notiz.  Rozalin liegt 17 Kilometer nordöstlich

Szadow.

er hat mir viel erzählt. Aber es liegt mir eigentlich mehr
daran — ich meine, es ist für den Augenblick wichtiger —"
Er hielt einen Augenblick inne, wie wenn er nicht recht
wüßte, wie er das, was er dem Baron zu sagen hatte,
einleiten sollte. Dann sagte er plötzlich:

„Lassen Sie mich ganz offen sprechen, Herr Baron Es
liegt mir natürlich nun vor allem am Herzen, nieinen arnien
Bruder, der auf so grauenvolle Weise sein Leben verlieren
mußte, nicht ungerächt zu lassen. Die Polizei hat einen —
einen Verdacht, und es macht ganz den Eindruck, als wenn
sich die untersuchenden Beamten auf diesen einen Verdacht
kaprizieren wollten. Meiner Meinung nach sind sie jedoch
aus einer ganz falschen Fährte . Und ich habe keineswegs
die Absicht, zu warten, bis sie das selbst eingesehen haben.
Dann wird der wahre Täter wahrscheinlich längst über
alle Berge sein, und es wird nicht mehr möglich sein, seiner
habhaft zu werden. — Nein, ich werde selbst das Meinige
dazu beitragen, den Mörder zu entdecken— werde nicht un¬
tätig zusehen, wie andere in die Irre gehen! Freilich ist
es ein schweres Werk, das ich mir da vorgenommen habe;
denn ich bin dabei ganz auf mich selbst angewiesen, kann
niemanden zu meiner Unterstützung heranziehen. Aber ich
hoffe dennoch, daß es mir mit Ansdauer und Beharrlichkeit
gelingen wird. — Das zur Erklärung meiner folgenden
Bitte : können Sie mir keinen Aufschluß geben über die
Leute dieser Gegend — über die, die als Täter überhaupt
in Frage kommen könnten, und die, bei denen jeder Verdacht
von vornherein ausgeschlossen ist? Ich wüßte doch dann
wenigstens, wo ich mit meinen Nachforschungen einzusetzen
hätte."

De Gusrin hatte ihm ruhig zugehürt. Jetzt sagte ex nach
kurzem Besinnen:

„Mein lieber Herr Pastor, so leid es mir tut, bin ich doch
nicht in der Lage, Ihrem Wunsche zu entsprechen. Ich selbst
bin, was mau so sagt, menschenscheu—" Er lächelte ein wenig
— „das heißt, ich vermeide jede Berührung tritt Leuten, die
mir fremd find und die niich nichts angehen. Mit den untern

Weitere 6000 Russen gefangen.
Großes Hauptquartier 25. Juli mittags

(w . XL.  B . amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Ostrand der Argonue « sprengten wir ein Block.
Haus des Feindes.

Bei Leunvis , südlich von Ban de Sapt , setzten sich
die Franzosen in einem kleinem Teil unserer vordersten
Gräben fest.

Die Festung Dünkirchen wurde mit mehreren Bom¬
ben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Bei der Armee des Generals von ' Below sinden-

Kämpfe mit Nachhuten des Gegners statt. Gestern wur¬
den weitere 6000 Gefangene eingebracht.

Bei Vorstößen an der Jesia , südlich Kowno, und in
der Gegend Dembowo, 10 Kilometer nordöstlich von Sn -;
walki, wurden russische Gräben erobert.

Der Narew ist auf der ganzen Front Ostrolenka big
Pultusk überschritten.

Südöstlich von Pultusk nähern sich unsere Truppen;
dem Bug. Südwestlich dieser Festung wurde trotz zähem
Widerstande des Feindes die Linie Nasielsk-Gzowo erreicht.:
Westlich von Blonie wurden mehrere Stellungen des Geg- s
ners genommen und südlich von Warschau die Orte'
Ustanow, Lbiska und Jazgarzew erstürmt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert . !

Oberste Heeresleitung.
' Die Entscheidungsschlacht des ganzen Krieges, die
ihrer Bedeutung entsprechend, blutig und langwierig sein
wirb, nennen militärische Autoritäten Petersburgs die Kämpfe
dte gegenwärtig an der Front Ostrolenka—Jwangorod aus«
gefochten werden. Die Kämpfe haben sich nach Mitteilungen
aus dem Wiener Kriegspreffequartier zu einer Riesenschlacht
ausgewachsen. Auf russischer Seite wird alles getan, das
Verhängnis abzuwehren, überall werden die Lücken gestopft,
doch nirgends zeigt sich ein Erfolg. Dem Druck der gegen
und nordwestlich Jwangorod vorrückenden Verbündeten, ver¬
mochte der Gegner erst an der Weichsel Halt zu gebieten.
In breiter Front stießen die Verfolger vor, und warfen den
Feind von der piticamündung stromabwärts bis nord¬
westlich der Festung Jwangorod ans jenseitige Weich¬
seiuser.

Gleich der Armee Woyrsch sind auch die Armeen Erz¬
herzog Joseph Ferdinand und v. d. Marwitz erfolgreich, sie
bedrohen die Jwangorod—Lubiiner Linie. Während
sich aus dem linken Weichselufer ein stetig enger werdender
Kreisbogen um Jwangorod legt, haben sich die gegen
Lublin und Cholm zwischen Wteprz und Bug anrückenden
Truppen wiederum energisch vorgeschoben. Schöne Fort¬
schritte wurden auch auf dem rechten Flügel erzielt, wo der
über Grubieszow hinausaetragene Angriff den von
Krasnostaw in der Richtung Wladimir—Wolhynski führenden
Straßenzug bedroht. Die Russen versuchten neuerdings,
durch einen Gegenangriff in Galizien die Offensive in
Polen zu hemmen. Sie griffen diesmal nicht wie gewöhnlich
am Dnjestr an, sondern versuchten, im Raum von Sokal
am Bug durchzubrechen. An der festgefügten Schlachtreihe
der Verbündeten brachen aber alle russischen Bemühungen
blutig zusammen.

Di» Kritik bet Duma. Die Regierung hatte msprüng-
lich überhaupt keine Neigung, dte Duma einzuberufen.
Erst als die Lage einen kritischen Charakter gewann, ent¬
schloß sich der Ministerpräsident Goremykin dem Zaren die
Einberufung des Parlaments zu empfehlen, nachdem er sich
von den Parteiführern hatte versprechen lassen, daß keine
Erörterungen stattfinden würden, die die Unzufriedenheit des
Volkes bekunden oder gar die innere Lage Rußlands als
bedenklich hinstellen könnten. Nach der Unterzeichnung des
Einberufungsukases durch den Zaren, erklären die Dumamit¬
glieder, daß sie sich durch diese Versprechungen der Partei,
führet nicht für gebunden erachteten und sich das Recht aus
freie MeinungSaußeung nicht beschränken lassen würben.
Goremykin hat die Parteiführer daraufhin verständigt,
daß die Duma in dem Augenblick aufgelöst werden würde,
in dem ihre Debatten einen der Regierung unerwünschten
Charakter nähmen. Man darf der am 1. August beginnen,
den Dumasttzung demnach mit Spannung entgegensetzen.

Schichten des Volkes aber komme ich' überhaupt nicht in
Berührung. Ich weiß von der Bevölkerung hier gar nichts.
Und auch sonst hege ich nicht den kleinsten Verdacht gegen
irgend jemanden."

Der Pastor Katenhusen war sichtlich enttäuscht.
„Verzeihen Sie , daß ich Sie damit belästigt habe," sagte

er. „Aber ich wußte nicht, an wen ich mich sonst wenden
sollte."

„Und meinen Sie nicht, daß Sie bei den Leuten des
Dorfes selbst etwas in Erfahrung bringen könnten?"

Der andere schüttelte den Kopf.
„Ich bin soeben im Dorfe gewesen. Und ich habe den

Eindruck gewonnen, daß die Leute vielleicht wirklich nichts
wißen, jedenfalls aber nichts wissen wollen. Können Sie
mir nicht vielleicht einen Wink geben, bei welchem der Guts¬
nachbarn Keines Bruders ich am ehesten etwas erfahren kann?"

„Soviel ich weiß, ist ein gewisser Lalendorf der beste
Freund des Toten gewesen," erwiderte de Guerin. „Aber ich
vermute, daß Sie auch da nichts Neues erfahren werden. Ders
Mann hat doch vermutlich astes, was er weiß, den Behörden
bereits mitgeteilt."

„Und die Familie von Letzow? Hat mein Bruder mit
ihr keinen Verkehr unterhalten?"

„Soviel ich weiß — nein! Aber der junge Herr von
Letzow und ein anderer, Herr — von Dielten, glaube ich
— der auf Greisenhagen zu Besuch weilt, fanden sich auf
die Nachricht von dem Unglück sofort in Katenhoop ein-
Herr Niellentin war ja auch mit der Familie von Letzow
befreundet."

Befremdet hob Pastor Katenhusen den Kopf.
„Ich verstehe Sie nicht recht — „war befreundet" ?

Das heißt doch wohl, diese Freundschaft bestehe nicht mehr?
Abwehrend hob der Franzose die Hand. J
„O bitte — diesen Sinn sollten meine Worte keinesfalls

haben."
Er ging dann rasch über das heikle Thema hinweg-

Sie sprachen noch eine Viertelstunde über dieses und jenes,
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Der italienische Krieg.

folglostgkeit seiner Operatiovenzuenm̂ ^^ erfolgloser
ist der Mann dazu. etn BuchM ^ echtfertgungs-
Heerführer zu schreiben, er stBefehlshaber.
gründen wie kein mrderer r s ^̂ z,g,ie «er. die öfter-

Die vergebliche» verlach ^ btefe Prahlhänse
reichische Front zu A,lienischen Blätter schwelgen
noch nicht belehrt. , tapferen Soldaten,
geradezu in cobpreisung a f y Mitteilung,
und hinter I-der Sch achtschlio ung l^ö ^  ^
d-b w°»? wS--, müßten di- Stoliener

ZLWLLW-
LeKrt werden°°n unseren Offizieren und Mannschaften
mit Heiterkeit und Begeisterung überwunden dw ln keinem
Heere der Welt ihresgleichen haben! Nicht patriotisch

biäkä "« u»ê*« "Äsr4Äa .?aÄ ;
Kl er den Leuten nicht etwa, zurückzukehren, sondern die
Schützengräben zu verlassen und die feindliche Stellung mit
f»>m »aionett anzugreifen. Unsere Aaldaten waren ln
jenem Augenblick schrecklich anzusehmi. Vergebens
S 5 die überraschten Österreicher dem furchtbaren Ansturm.
8r rasenden Dämonen standzuhalten, sie verließen
schleunigst die befestigten Stellungen. — Wie mag es nur
kommen, daß trotz ihres fortwährenden Vorrückens die
tapferen Schwätzer immer noch an der alten Stelle
^ °zj<,ttens Krieg gegen die Türkei scheint beschlossene
Sacke-m sein. Die römischen Blätter erfinden alle möglichen
Geschichten, um die Notwendigkeit der italienischen Kriegs-
Klärung an die Türkei zu begründen. So soll an der
Küste von Solum in Libyen ein türkisches Korps aus
deutschen Offizieren und mehreren tauiend Mann gelandet
worden sein. Ferner wird behauptei, die türkische Re-
aierung habe den italienischen Schleppdampfer„Mondella
reguiriert ohne ihn dem in Konstantinopel ansässigen
italienischen Besitzer zu bezahlen und benutze ihn zu
militärischen Transporten. Vorstellungen des italienischen
Botschafters seien mit Nichtachtung behandelt worden und
unbeantwortet geblieben. Das sind greifbare und faustdicke
Lügen, die Italien anwenden muß, weil es den wahren
Grund seiner Teilnahme an dem Dardanellenunternehmen
nicht nennen darf, ohne sich verächtlich zu machen. Der
wahre Grund aber ist bekanntlich der, daß Italien die un¬
entbehrliche finanzielle Unterstützung von England in Er¬
mangelung einer entsprechendenSicherheitsleistung in Gold
nur erhält, wenn es seine Kriegsflotte der Dardanellenaktion
zur Verfügung stellt.

Die Arbei»slosig»ei» in Italien ist so groß,daß sich eine
Kommission der Hafenarbeiter von Venedig nach dem fran-
zösischen Marseille begeben mußte, um dvrt Arbeitsgelegen¬
heit für die italienischen Arbeitslosen zu suchen. Die Kom¬
mission kehrte jedoch unverrichteter Sache nach Venedig zu¬
rück und erklärte, es lohne sich nicht, italienische Arbeiter
nach Marseille zu schicken, da die Arbeit dort sehr schlecht be¬
zahlt würde. Der Grund sei darin zu suchen, daß die
deutschen Gefangenen dort zu Hafenarbeiten verwandt
würden. Diese Tatsache war uns bekannt, wir haben sogar
durch die amerikanischen Spezialmtsstonen, welche die Lage
der dortigen deutschen Gefangenen prüfen sollten, erfahren,
daß sie trotz gröbster und schwerster Arbeit sehr schlecht be¬
zahlt werden. Manche Gruppen haben sogar schon monate-
lang keinen Pfennig Entschädigung für ihre Arbeit
erhalten. Daß sogar die bekanntermaßen anspruchslosen ita-
lienischen Arbeiter auf diese Beschäftigung verzichten, gibt
uns einen neuen Beweis, wie trostlos die Lage unserer
gefangenen Landsleute in Marseille ist.

Kokal-Uachrichter».
Weilburg,  den 26. Juli 191b.

t Das Eiserne Kreuz2. Klasse wurde dem Kraftivagen-
fahrer Paul M a n ke l aus Weilburg verliehen.

und als Pastor Kätenhusen ausbrach, nahm er die Üeberzeugung
mit sich hinweg, einen geistvollen und umfassend gebildeten
Edelmann kennen gelernt zu haben. Bis an die Freitreppe
gab ihm de Guerin das Geleit, und ihr Abschied fiel herz¬
licher aus , als man es nach der Kürze ihrer Bekanntschaft
hatte erwarten sollen.

„Ich hoffe bestimmt, Sie schon in den allernächsten Tagen
rviederzusehen," sagte der Baron . „Ich werde meine Diener¬
schaft ausfragen und meine zuverlässigsten Leute auf Er¬
kundigung in das Dorf schicken. Vielleicht bringen sie mehr
Heraus als wir , denen die Fischer und Landleute von vorn¬
herein mit Mißtrauen und vielleicht auch Furcht begegnen.*

r/astor Katenhusen ging. Den Wagen, den ihm der
Baron angeboten , hatte er abgeschlagen, da er noch einmal

. „ tneiülD  rocßie , um den Geistlichen aufzusuchen. Den
Mantelkragen in die Höhe geschlagen, ging er rasch unter
den sturmgepettschten Bäumen dahin, und er gewahrte es nicht,
oasz ihm die Blicke ziveier in düsterem Feuer glimmenden

' . gewahrte die riesenhafte Gestalt des Mannes
« fl! ' U s ® turm  und Regen hier hinter den Büschen
aufhielt , und vernahm auch die geflüsterten Worte nicht:

g. ; %} si ... st? — Narren; einer wie der andere! Und

nich? gelohitt ° " Een hat es' der Mühe wahrhaftig

13. Kapitel.

ein -&er, Amtsgeistliche von Camerow , war
den Ä7sFolger , em hagrer fast schüchterner Greis , der
den Amtsbruder ungemem zuvorkommend empfing . Er führte

"L IT  Etväterischen Möbeln ausstaffierte
Wohnstube und schenkte rhm em Glas Wein ein
und "w?L niXl  ff ? tun nach dem Weg durch Sturm
Uches Ztterl ^ ^ Amtsbruder," meinte er. „Ein sürchter-

(Fortsetzung stolgt.)

f Der Leutnant der Reserve und Kompagnieführer
Hillebrand  von hier erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

(*) Soldatenbriese. Es soll vorgekommen sein, daß Sol¬
datenbriefe durch Ankauf und auf andere Weise unter dem
Vorgeben gesammelt worden sind , daß ihr Inhalt in einem
vaterländischen Schriftwerk gesammelt ivürde . Da dies nicht
der Fall ist, werden die Besitzer derartiger Briefe gebeten,
entsprechende Ansinnen zurückzuweisen.

X Offene Briestendungen der in den Schalterfluren der
Postanstalten aushängenden Bekanntmachung , wonach im
Verkehr mit dem Auslande nur offene Briefsendungen zur
Postbeförderung angenommen werden , wird von den Ab¬
sendern häufig nicht berücksichtigt. Die Bestimmung ist
noch voll in Kraft . Wenn solche Sendungen verschlossen
aufgeliefert werden , müssen sie den Absendern zurückgege¬
ben oder , wenn diese nicht bekannt sind , nach den Vor-
schriften für unbestellbare Sendungen behandelt iverden.
Es liegt daher im eigenen Vorteil der Absender , solche
Sendungen nur offen aufzuliefern.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
-j- Weinbach, 25 . Juli . Dem Sergeant I o st im Ar¬

tillerie -Regiment Nr . 62 wurde am 15 . 6 . 15 das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

Limburg, 24 . Juli . Herr Hauptmann d. L. Geheimer
Regierungsrat Landrat Büchting  wurde zum „Major"
befördert.

Dietkirchen, 23 . Juli . Ein rechtes Friedenswerk mitten
im Kriege wurde gestern hier vollendet : der Neubau unserer
Volksschule . Nach einem Jahre eifriger Arbeit konnte
Kreisbaumeister Völling der Gemeinde den Schulhausneu-
bau und Umbau übergeben . Am Vormittag erhielt das
Schulgebäude die kirchliche Weihe und am Nachmittag fand
eine kurze eindrucksvolle Feier statt.

Riedelbach, 22 . Juli . Ein tiefbetrübender Unfall ereig¬
nete sich heute mittag auf der Straße von hier nach Tenne,
in der Nähe des „Marktplatzes " . Die Dampfivalze einer
Firma aus Darmstadt fuhr mit Anhängewagen diese Straße
entlang , um sich in das Emstal zu begeben . Plötzlich ver¬
nahm der Führer der Maschine einen entsetzlichen Schrei,
und als er mit dem Fuhrwerk Halt gemacht hatte , fand
er den bei ihm beschäftigt gewesenen 16jährigen Schloffer-
lehrling unter den Rädern des Anhängewagens tot vor.
Der Kopf war dem Unglücklichen zermalmt worden . Auf
ivelche Weise der Unfall geschah, bleibt unaufgeklärt ; kurz
vor dem Geschehnis hatte der Führer den Verunglückten
noch auf der Straße gesehen.

Oberlahnstein. 23 . Juli . Der von der städtischen Ver¬
waltung für unsere Stadt bezogene Zucker ist heule ein¬
getroffen und kommt bei den Kolonialivarenhandlungen
zu 29 Pfg . pro Pfund zum Verkauf.

Aus der Wetterau , 24 . Juli . (Mehr Brotkarten .j In
einem Dorfe der Wetterau begegneten dieser Tage mehrere
Dorfkinder der Hebamme ; ein kleines „Krolleköppche"
wandte sich schüchtern mit der Bitte an diese : „Gelle,
Keannfraa , Ihr brengt uhs aach noche Boibche , daß mer
auch noch e Brutkoart mih kräihe ."

Nierstein, 23 . Juli . Der Niersteiner 1915 er verspricht
diesmal einen vollen Herbst . Wie von alten Winzern er¬
zählt wurde , stehen die Weinberge , wie man sie seit Jahren
nicht mehr sah . Der Ansatz der prachtvoll entwickelten und
bei den Frühburgundern sich schon färbenden Trauben ist
überaus reichlich. Trotz ihres erhöhten Auftretens vermochte
die Heuwurmsmotte bei der überaus günstigen Witterung
den Reben keinen ernstlichen Schaden zuzufügen . Alle An¬
zeichen sprechen für einen sehr reichen Herbst.

Frankfurt , 22 . Juli . Am Lokalbahnhof geriet am Dien¬
stag Abend der 20 jährige Infanterist Dietz aus Burgsolms
unter einen Straßenbahnwagen , dessen Räder ihm das
linke Bein abfuhren.

Frankfurt , 22 . Juli . Um seinen Sohn von der Heeres¬
pflicht im Felde befreien zu können , schickte der Kaufmann
Sally Goldschmidt dem Bezirksfeldwebel 200 Mark zu.
Der Feldwebel sollte dafür das „Nötige " veranlassen . Der
Feldwebel veranlaßte zwar das „Nötige ", aber beim Staats¬
anwalt . Vater Goldschmidt wurde gestern wegen Bestechung
zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt . Außerdem verfielen
die 200 Mark der Staatskasse , und endlich verstand sich
Goldschmidt zu der Zahlung einer größeren Summe an
die Kriegsfürsorge.

Amerikas Antwort.
Die LusttaniaAngelegenhsi» ist durch die in Deutsch-

land eingetroffene Antwort Amerikas in ein neues Stadium
getreten. In dem bei diesen Meinungsaustauschenüblichen
Ton erkennt die amerikanische Regierung an, daß seit der
Einführung derU-Boote als Kampfmittel eine veränderte
Sachlage erstanden sei, die auch auf die übrige Welt, nicht
nur auf die Kriegführenden selbst, zurückwirken müffe. Diese
außergewöhnlichen Umstände seien in den bisherigen Ab¬
kommen zwischen den Staaten noch nicht berücksichtigt wor¬
ben. Amerika erklärt sich auch ferner bereit, in der Ver¬
folgung des gemeinsamen Zieles, nämlich der Freiheit der
Meere, mitzuwirken. Während aber Amerikas Haltung bis
zu diesen Gesichtspunkten durchaus verständlich und aner¬
kennend ist, stellt es sich weiter auf den Standpunkt, daß es
Sache der Kriegführenden sei, ihre Kriegsmaßnahmen in der
Weise zu treffen, daß die Rechte der Neutralen davon nicht
beschnitten werden. Amerikas Antwortnote sucht die Mei¬
nung aufkommen zu laffen, als würde den Neutralen zuge¬
mutet, ihre vereinbarten Rechte den veränderten Kriegsver-
hältniffen anzupaffen. Dies ist aber durchaus nicht der Fall.
Lediglich die gesunde Auffaffung, daß, wer sich in Gefahr
begibt, darin umkommt, ist der deutschen Auffaffung unter¬
gelegt, und es sollte eigentlich nicht schwer fallen, die Berech¬
tigung dieses Satzes an tausend anderen Kriegsbeispielen zu
erproben. Wir hatten Amerika in dem Wunsch, das Leben
amerikanischer Staatsangehöriger nach Möglichkeit zu schonen,
den Vorschlag gemacht, eine Anzahl von Schiffen unter ame-
rikanischer Flagge unbehelligt fahren zu laffen, fall» für die
Loyalität der Ladung Gewähr geleistet würde, — Amerika
ha» jedoch diesen Vorschlag zarückgewiesen und verlangt
nun von uns, daß wir die Mike» finden, damit amerika¬
nische Bürger ohne Gefährdung ihres Lebens nach England
fahren können! Die Versenkung weiterer Schiffe, sofern
dabei das Leben emerikanitcher Bürger vernichtet würde, sei

Frankfurt , 23 . Juli . Die Zahl der für das Sommer¬
halbjahr 1915 an der hiesigen Universität eingeschriebenen
Studierenden beträgt nunmehr endgültig 855 , und zwar
684 Männer und 171 Frauen . Dazu kommen noch 230
Personen , die zum Hören von Vorlesungen berechtigt .sind.

Velbert, 23 . Juli . Im Briefkasten des Rathauses fand
sich ein verschlossener Brief , der einen Trauring , einen
anderen goldenen Ring und eine goldene Halskette enthielt.
Ein Zettel trug die Worte : „Meinen Mann gab ich dem
Kaiser — mein Geld für das Vaterland — mein Herz
gab ich Gott !" Der Name der opferfreudigen Spenderin
ist nicht bekannt.

— Eine schwergeprüfte Mutter . In der „Tägl . Rundsch ."
bittet der Oberst eines im Westen stehenden Regiments um
Unterstützung einer Frau , die ihre neun Söhne und ihren
Schwiegersohn ins Feld entsandte . Fünf ihrer Söhne sind
gefallen , drei von ihnen und der Schwiegersohn sind ver¬
wundet , zum Teil sehr schwer.

Kehle Nachrichten.
Berlin , 26 . Juli . (W . T . B . Amtlich .) Die Heeresver¬

waltung teilt mit , daß für einen etwa kommenden Win¬
terfeldzug der Bedarf an warmer Unterkleidung namentlich
an Handschuhen , Pulswärmern und Kopfschützern schon
jetzt gedeckt ist.

Budapest, 26 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die Blät¬
ter widmen dem Jahrestage des Kriegsbeginnes längere
Artikel . Sie wiederholen die Ereignisse und stellen einmü¬
tig fest) daß aus den von beiden Seiten veröffentlichten
diplomatischen Daten nunmehr offenkundig geworden ist,
daß wir uns in diesem Kriege nur verteidigen und ihn
nicht heraufbeschworen haben . Andererseits stellen die Blät¬
ter mit Genugtuung fest, daß im zwölften Monate des
Krieges der mächtigste unserer Feinde zu Boden geworfen,
geknickt und halberdroffelt ist , und schließlich, daß die Be¬
geisterung , die die ganze Monarchie bei Beginn des Krie¬
ges durchdrungen , auch heute noch besteht , ja sogar noch
zugenommen hat.

Athen, 25 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Von un¬
serem Prioatkorrespondenten . Aus Salonik wird berichtet,
daß die Alliierten bei ihren letzten Angriffen vor den Dar¬
danellen sehr schwere Verluste erlitten haben . Besonders
eine französische Division litt entsetzlich und ließ im Zu¬
rückgehen den größten Teil ihrer Mannschaften zurück.

Athen, 25 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Telegramm
unseres Privatkorrespondenten . Aus Salonik kommt die
Meldung , daß der englische Truppentransportdampfer „Arre.
wurous " (?) von einem Unterseeboot torpediert worden ist.

Konstantinopel, 25 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
Ernennung des ehemaligen Großvesirs H a kki Pascha
zum Botschafter in Berlin ist vollzogen worden.

Paris , 25 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Oberst
Asser  wurde zum Kommandeur des englischen Stützpunk¬
tes Havre als Nachfolger des Generals Williams ernannt,
welcher mit dem Kommando einer Armee betraut wurde.

London, 25 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Ein Ar¬
meebefehl wendet sich dagegen , daß Offiziere und Soldaten
Gold nach Frankreich ausführen . — Das Reutersche Bureau
meldet aus Melbourne : Der Senat hat das Gesetz über
die Kriegsanleihe von 20 Millionen Pfund Sterling an¬
genommen.

Berlin , 26 . Juli . (ctr . Bln .) Das italienische Blatt
„Perseveranza " meldet , die italienische Regierung werde
eine Note an Deutschland richten , in der gegen die An¬
wesenheit der deutschen Unterseeboote auf italienischem Ge¬
biet protestiert wird.
Der amerikanische Vergnügungsdampfer »Gast¬

land * gekentert.
Reuter meldet aus Chicago , daß der Vergnügungs¬

dampfer „Eastland " auf dem Flusse umgeschlagen ist. Es
waren mindestens 2500 Menschen an Bord . 500 Leichen
sind bereits gefunden worden , sie wurden hauptsächlich aus
dem SchiffSinnern geholt . Die Zahl der ertrunkenen Pas¬
sagiere wird auf 1200 geschätzt.

in den Augen Amerikas eine„vorsätzlich unfreundlicheĤand«
lung" . . . .

Unsere Diplomaten werden die Antwort Amerikas einer
genauen Prüfung unterziehen und die Erwiderung nicht
schuldig bleiben. Der höfliche und korrekle Ton der
amerikanischen Note ermöglicht, zum großen Arger Eng¬
lands, die Fortführung der Verhandlungen. Es darf aber
schon jetzt die Ansicht ausgesprochen werden, daß kein
Zweifel in der weikeren veauhung der Aa»erseeboo»e.
dieser für uns so überaus wertvollen Kriegswaffe, besteht.

Unser A - vookkrleg wird energisch fortgesühr».
wenn auch die Ergebniffe dieses unS aufgezwungenen Krieges
gegen England in den letzten beiden Wochen ungewöhnlich
gering waren. ES liegt indeffen kein Grund zu der Annah¬
me vor, daß diese Erscheinung auf besondere Ursachen zurück¬
zuführen wäre, sie beruht offenbar auf jenen Schwankungen
und scheinbaren vorübergehenden Stillständen, wie sie auf
jedem Gebiete der Kriegführung ab und zu eintreten; am
allerwenigsten aber ist laut„Deutsch. Tagesztg."anzunehmen,
daß die geringen Ergebniffe der letzten beiden Wochen etwa
mit der Erwartung der amerikanischen Note in einen mittel¬
baren oder gar unmittelbaren Zusammenhang gebracht
werden dürften. Ein derartiger Gedanke muß unbedingt
von der Hand gewiesen werden. Für daS Deutsche Reich
gibt es auf diesem Gebiete keine Fragen mehr und kann eS
keine geben. Der Standpunkt ist genommen und liegt fest,
die großen Wirkungen des U-Bootkrieges werben heute in
Deutschland von annähernd allen Seiten anerkannt, in stei¬
gendem Maße dringen die gleichen Feststellungen
mit bitteren Klagen und düsteren Zukunstsvoraussagungen
aus England zu uns herüber. Gerade in der steigenden
Tendenz liegt die Bedeutung. Der U-Bootskrieg gegen den
britischen Handel muß und wird unter allen Umständen
mit größtem Nachdrucke— und natürlich— unter Bedin-
dingungen geführt werden, welche den Unterseebootkomman¬
danten daS Höchstmaß der Erfolgwahrscheinlichkeitgewähren.
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die nach § 133 R. G. O. von mir bisher erfolgten
Ernennungen der Vorsitzenden, Beisitzer und Stellvertreter
der im Bezirke der hiesigen Handwerkskammer errichteten
Prüfungskommissionen zur Abnahme der Meisterprüfungen
bleiben, soweit sie nicht ausdrücklich als erloschen erklärt
sind, für weitere 3 Jahre (1915 bis einschließlich 1917)
in Kraft.

Etwaige Gesuche von Handwerksineistern um Entbin¬
dung von dem Amte bitte ich an mich zu richten.

Wiesbaden, den 19. Juli 1915.
Der Regierungspräsident.

I . Nr. L. 726. Weilburg, den 23. Juli 1915.
An die Herren Bürgermeister.

Auf dem Lande soll die Ansicht verbreitet sein, daß
nach der Bundesratsverordnungvom 28. v. M. die Land¬
wirte das Getreide auf dem Felde nur abzumähen haben,
dann stehen lassen müssen und nicht in die Scheunen fahren
und dreschen dürfen. — Diese Ansicht ist irrig. Nach 8 3
der Verordnung sind die Besitzer des beschlagnahmten Ge¬
treides berechtigt, die zur Erhaltung der Vorräte erforder¬
lichen Handlungen vorzunehmen. Sie sind sogar zur Vor¬
nahme dieser Handlungen verpflichtet und können zur Aus¬
übung dieser Pflicht durch Zwangsmaßnahmen angehalten
werden. Die Landwirte haben also das beschlagnahmte
Getreide rechtzeitig zu mähen , einzufahren , zu
dreschen und die Körner  nach dem Dreschen zu behan¬
deln,  sodaß sie nicht verderben. Mit dem Dreschen wird
das Stroh frei und die Körner bleiben beschlagnahmt. Nach
§ 2 dürfen an den beschlagnahmten Vorräten, den Kör¬
nern, Veränderungen nur mit Zustimmung des Kommu¬
nalverbandes, für den sie beschlagnahmt sind, vorgenom-
men werden. Die Vorräte dürfen vorläufig demnach weder
gemahlen noch geschrotet noch sonst auf eine Art verbracht
werden, soweit nicht in § 2 der Bundesratsverordnung
Ausnahmen zugelassen sind.

Vorstehendes ist ortsüblich bekannt zu machen.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Mün scher, Kreissekrelär.

I . Nr. II . 3984. Weilburg, den 23. Juli 1915.
Der Landwirt Heinnch Klein  I . von Langenbach

ist zum Biirgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von
8 Jahren wiedergewählt und bestätigt worden.

Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I . Nr. II . 3916. Weilburg, den 23. Juli 1915.
Die Wiederwahl des Schöffen Friede. Ochs und des

Schöffenstellvertreters Friede. Klei  n zu Freienfels ist heute
bestätigt worden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I. 5049. . Weilburg, den 23. Juli 1915.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Erkennungsmittel für Margarine.
Der Bundesrat hat am 1. ds. Mts . aus Grund des

8 6 Abs. 2 des Gesetzes über den Verkehr mit Butter,
Käse, Schmalz nnd deren Ersatzmitteln vom 15. Juni 1897
(Reichs-Gesetzbl. S . 475) folgendes beschlossen:

„Bis auf weiteres kann als Erkennungsnrittel für
Margarine (8 6 Abs. 1 des Gesetzes, betreffend den Ver¬
kehr mit Butter. Käse, Schmalz und deren Ersatzniitteln,
vom 15. Juni 1897) an Stelle von Sesamöl, Kartoffel-
stärkcmehl verwendet werden. In 1000 Geivichtsteilen der
fertigen Margarine müssen mindestens zwei und dürfen
höchstens drei Gemichtslcile Kartoffelflärkemchl in gleich¬
mäßiger Verteilung enthalten sein."

Diese Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Ter Königliche Landrat.

I . V. : Münscher,  Kreissekrelär.

I . -1851. _ _ Weilburg, den 23. Juli 1915.
An' die Polizeibehörden des Kreises.

Atlf den in der Nr. 29 des Regierungs- Amtsblatts
veröffentlichten Erlaß des Herrn Handelsministers vom 23.
Juni 1915 III 2619, betreffend Verzeichnis der Dienst¬
stellen, die von deir Bundesregierungen mit der Steinpe-
lung der Azetylenapparate beauftragt sind, inache ich hier¬
durch aufmerksam. Der Königliche Landrat.

I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Westerburg, den 21. Juli 1915.
In den Gemeinden Hergenroth und Brairdscheid ist

die Biaul- und Klauenseuche amtlich festgestellt und die
Gemarkungssperre über die genannten Orte angeordnet
worden. Der Landrat : A b i ch t.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Tienststeüe Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag, den 27. Juli 1915.
Veränderliche Bewölkung, doch meist wolkig, einzelne

Regenfälle bei kühlen ivestlichen Seewinden.
Wetter in Weilburg.

Höchite Lufttemperatur gestern 22-
Niedrigste „ heule 12’
Niederschlagshöbe 6 mm
Uahnpegel 1.14 m

Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich aru Vaterlande und macht sich
strafbar.

Kieffer-Einkoch-Apparate
und Konserven - Gläser

sind als das beste Fabrikat überall bekannt und erfreuen ‘:’ch beim kaufen¬
den Publikum dauernd steigender Beliebtheit.

Kieffer -Fabrikate gelten überall als Hualitüls v̂are!

Einkoch-Apparate
Konserven -Gläser

»Ultil

Alleinverkauf:
Eisenhandlnng Zilliken

Weilburg.

Zur Einschließung von Jwangorod

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Zur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Or>e berücksichtigt,
wenn sie für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende4 Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
„ östlichen
„ türkischen

Karte v. italierrischen Kriegsschauplatz,
preis jeder Karte nur 40 pfg.
Expedition des„weilburger Anzeiger."

99

99

99

99
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Zruchtpreffen
' in reicher Auswahl vorrätig

empfiehlt

Eisenhaiidlung Xiffilien.
Weilburg . — Markt.

s*i>«’S sfc tfjfcHz  sti sjb .£> sjb ijs A >A >«ft, .' c ^

Unentgeltliche kluskunftstelle
für Feldpostsenvungen im Schl oß (Haupt-Wache)

wöchentlich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Infanterie-Regiment Nr. 160.
Musk. Wilhelm Jacob ! aus Merenberg bisher ver¬

mißt, in Gefangenschaft.
Infanterie-Regiment Nr. 190.

Musk. Albert Krücken aus Laubuseschbach schviv.
Reserve-Jnfanterie-Regiment Rr. 223.

Utffz. Wilhelm Knörr aus Laubuseschbach leicht veriv.,
Musk. Hciur. Theis aus istiedershausen schviv.

Aufruf!
Rotes Kreuz.

Von den Münchener Neuesten Nachrichten ist angeregt
worden, den Jahrestag des Kriegsbeginns in der Art zu
begehen, daß jeder an diesem Tage zu Gunsten des Heeres
oder zur Linderung der Kriegsnot ein Opfer bringe.

Wir fordern darum unsere Mitbürger in Stadt und
Land aus, auch ihrerseits in diesem Sinne tätig zu sein,
um ihrer Vaterlandsliebe dadurch Ausdruck zu geben, daß
ein jeder bis zum 2. August d. Js . seinen Mitteln ent¬
sprechend einen kleinen oder größeren Beitrag an die Sam¬
melstelle des Kreiskomitecs vom Roten Kreuz zu Weilburg,
Kreisparkasse Limburgerstraße Nr. 8, abführen möchte.

Am ziveckmäßigsten dürfte es sein, an jedem Orte
eine Sammlung zu diesem Zwecke zu veranstalten und dann
die Beiträge vereint hierher zu senden?

Wie groß der Bedarf an Mitteln ist, ergibt sich aus
dem Aufrufe des Zentralkomitees vom Roten Kreuz, der
in den letzten Wochen wiederholt in den hiesigen Blättern
abgedruckt ist.

Weilburg, den 22. Juli 1915.
Der Vorstand

des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.
Der Vorsitzende: I . V. : Kart Haus.

bringen wir vorstehende Kartenskizze, der näheren llmgfj
bung dieser Festung.

DGGOGGOrGGOGOW
Meiner werten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, daß id

von heute ab mein
Geschäft wieder selbst führe.

Georg Rausch,
Friseur und Heilgehilfe.

Handschlepprechen
verschiedene Ausführungen

empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Markt.

MD! Gebrauchte, gut erhaltene!

ZolbatenheimC(iit!coiicr(5iiitnrri
im Rathause

geöffnet von V22—8 Uhr
zu kaufen gesucht.

Zu erfr. i. d. Exp.
nachmittags.

Nerier-
PsliittijMiislheli

(bessere Ausstattung)
Stück 40 Pfg.

empfiehlt
A . Cramer.

Ordentliches

Tienstmädche»
oder Mouatsmädchen

gegen guten Lohn gesucht.
Wo sagt die Expcd.

Frrlige Kettkn
in bester Ausführung stets

vorrätig. Eigenes Fabrikat
A . Thilo Nach ) .

Möbelhandlung.

Reue Kartoffeln,
Rene Zwiebeln

billigst bei
Georg Hauch.

150 Marl
! jährlich spart!

_ i) man nach AU
- ,| P5 % gaben aus bei

ggjy  Praxis durch!
„Selbstschlachten'

und „Selbstbacken" in Weber!
transportablen Backöfen uni
Fleischräucherapparaten.Beschrei-
bung und Abbildungen gratis
rind portofrei von der ersten
und größten Spezialfabri!
|®eulfc£)lanbg
Anton Weder, Niederbreisig,

i. Rhld.
!- J

Gliiiliilüiknlpk!
[in bester Ausführung liefert
innerhalb 2—3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A. Cramer.

Saat -Erbsen,
Inkarnatklee

empfiehlt
(leortr Hanch
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